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Kulturwissenschaften nicht gegeneinander ausgespielt werden und sie da-
mit die Entfaltungsmöglichkeiten erhalten, die die Romanistik in ihrem 
eigenen Interesse braucht 
*** 
Aus Briefen an die Redaktion 
Jürgen Grimm, Vorsitzender des DRV 
Sehr geehrter Herr Höpel, 
haben Sie besten Dank für Ihren Brief vom 26. Juni ds. J. Es ist sicherlich 
wünschenswert, daß sich zum gegenwärtigen Zeitpunkt die unterschied-
lichsten Institutionen und Gremien intensiv Gedanken über die Zukunft 
der Romanistik machen. Aus der Perspektive des Deutschen Romanisten-
verbandes sowie des Romanistischen Dachverbandes erscheint es indes 
im Augenblick nicht sinnvoll, einen Diskussionsprozess durch Vorgaben 
zu verfestigen. Was von seiten des DRV und des RDV zur Zukunft der 
Romanistik zu sagen ist, wird insbesondere in den Mitteilungen des DRV 
sowie in den Publikationensorganen der anderen Romanistischen Fach-
verbände ausführlich diskutiert. 
*** 
Axel Schönberger, Deutsch-Katalanische Gesellschaft e.V. 
Sehr geehrter Herr Höpel, 
namens der Deutsch-Katalanischen Gesellschaft e.V. darf ich Ihnen mit-
teilen, daß uns die o.a. Thesen zu unausgegoren scheinen, um dazu Stel-
lung zu beziehen. In wichtigen Punkten haben die Verfasser zudem schlecht 
recherchiert; so ist z.B. der Romanistische Dachverband (RDV) bereits 
im Dezember 1995 in Frankfurt am Main in den Räumen der Deutsch-
Italienischen Gesellschaft gegründet worden, die Deutsch-Katalanische 
Gesellschaft zeichnet als eines der Gründungsmitglieder. Der Zusammen-
schluß der Einzelverbände ist somit nicht erst für 1997 ,,anvisiert", son-
dern hat bereits stattgefunden; „Romania I" ist das erste greifbare Ergeb-
nis der neuen Strukturen. Eine weitere Diskussion halten wir im Rahmen 
von „Romania I" für sinnvoll, wo sie auch ausdrücklich von den Veran-
staltern gewünscht wird. 
Mit freundlichen Grüßen 
Axel Schönberger 
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Kopien an den Romanistischen Dachverband, den Deutschen Romanisten-
verband, den Deutschen Hispanistenverband, den Deutschen Lusita-
nistenverband, den Fachverband Italienisch in Wissenschaft und Unter-
richt, den Balkanromanistenverband und den Frankoromanistenverband. 
*** 
Fachschaft Romanistik München 
Sehr geehrte Damen und Herren der Redaktion Grenzgänge, 
mit Interesse haben wir Ihr Schreiben vom 30. Juli 1996 zur Kenntnis 
genommen. 
Die darin vorgestellten Thesen können unserer Meinung nach Grund-
lage einer sehr interessanten Diskussion sein, da die zunehmende Zer-
splitterung und Spezialisierung auf dem Gebiet der Romanistik ein kom-
plexes Problem darstellt. Wir stimmen mit Ihnen darin überein, daß diese 
Veränderungen und die damit einhergehenden Konflikte nicht unberück-
sichtigt bleiben sollen. 
Allerdings sind wir in unseren Diskussionen zu dem Ergebnis gekom-
men, daß sich unserer Meinung nach diese „Unabhängigkeitsbestre-
bungen" bereits zurückentwickeln und die Kooperation der verschiede-
nen Teilbereiche bestehende Nachteile durchaus noch kompensieren kann. 
Des weiteren sind wir der Ansicht, diese Entwicklung vor einer zu star-
ken Problematisierung zuerst zu beobachten, da wir in der Eigendynamik 
dieser Prozesse und dieser Umbruchsituation auch eine große Chance für 
die Romanistik sehen. 
Auch wenn es leider nicht möglich ist, Ihnen von unserer Seite eine 
ausführliche Stellungsnahme zu den Thesen zukommen zu lassen, wün-
schen wir Ihnen Freude bei der Arbeit an der neuen Ausgabe Ihrer Zeit-
schrift und erwarten gespannt, die Ansichten anderer Romanisten zu le-
sen. 
* * * 
fachschaft romanistik, J.-W.-Goethe-Universität 
Frankfurt am Main 
Welcome to Romanistik!!! 
Der Artikel „Romanistik ad~? Thesen zur aktuellen Verfassung des Fachs" 
löste eine intensive Diskussion bei einigen der Studierenden aus. 
Zu einer ausführlichen und vollständigen Analyse konnte es aus zeit-
lichen Gründen nicht kommen. Zudem fehlt uns, der Fachschaft Romani-
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stik Frankfurt am Main, ein Überblick über den Zustand der Romanistik 
im restlichen Bundesgebiet. 
Was uns aber wichtig erschien, war einige der aufgestellten Thesen 
aufgrund unserer Erfahrungen in der Frankfurter Romanistik zu kommen-
tieren und zu kritisieren. 
Wir finden es durchaus richtig, sieb mit der Frage nach den Inhalten 
der Romanistik auseinanderzusetzen. 
Ausgangspunkt unserer Überlegungen ist die Ablehnung der inhaltli-
chen Orientierung der Romanistik am Arbeitsmarkt und der wirtschaftli-
chen Verwertbarkeit des Studiums und der Studentinnen. Dies aber nicht, 
weil wir der Meinung sind, daß geisteswissenschaftliches Studieren im 
Elfenbeinturm stattfinden soll. Vielmehr geht es uns um eine Ausweitung 
des selbstverantwortlichen Studierens und eine größere Nutzung der Frei-
räume, die ein Studium bieten kann. Nach unserer Auffassung bedeutet 
ein auf Berufsbilder beschränktes Studium eine Einschränkung sowohl 
der persönlichen als auch der beruflichen Möglichkeiten. 
Ein Gegenkonzept zum berufsbezogenen Studium bietet unserer An-
sicht nach das interdisziplinäre Studieren. Dabei ist uns durchaus bewußt, 
daß wir damit herrschende Tabus brechen. Unserer Ansicht nach ist die 
Hinwendung zum interdisziplinären Studieren für Studierende, Lehrende 
und nicht auch zuletzt auch für das Fach gleichermaßen fruchtbar. 
Interdisziplinarität bedeutet auch Austausch und Kooperation zwischen 
den Lehrenden. Zum Teil schon vorhandene Ansätze an den jeweiligen 
Instituten sollten ausgebaut werden, um dadurch eine größere Akzeptanz 
des interdisziplinären Studierens auf beiden Seiten - bei Lehrenden und 
Studierenden - zu erzielen. Es ist uns durchaus bewußt, daß Interdis-
ziplinarität den Tendenzen der derzeitigen Bildungspolitik widerspricht. 
Für uns Studierende bedeutet das interdisziplinäre Studium, das Recht 
auf ein zeitlich unbegrenztes Studium mit unterschiedlichen Orientierungs-
ansätzen der Studentinnen. Dabei ist klar, daß Studierende, die von der 
Schule an die Universität kommen, zunächst ein eigenverantwortliches 
Studieren erlernen müssen, so wie es das interdisziplinäre Studium dar-
stellt. Es darf nicht darum gehen, die anfänglichen Schwierigkeiten der 
Studenten, sich an der Universität zurechtzufinden, dadurch zu „beseiti-
gen", ihnen stärker vorgegebene Strukturen anzubieten. Vielmehr ist un-
ser Anliegen, studentische Freiheit und den Lernprozeß der Eigenverant-
wortlichkeit und Selbstbestimmung zu unterstützen. 
Interdisziplinarität bedeutet nicht die Auflösung der Romanistik, je-
doch die Veränderung der Inhalte des romanistischen Studiums, so wie es 
heute besteht, da es nicht darum gehen kann, die heutige Romanistik auf 
Gedeih und Verderb zu verteidigen. In unserer eigenen Diskussion merk-
ten wir, daß die jetzt bestehenden Inhalte es uns schwer machten, eine 
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neue Romanistik zu definieren. So stießen wir beispielsweise auf Schwie-
rigkeiten, den Platz der Romanistik innerhalb eines interdisziplinären Stu-
diums zu bestimmen. Welches ist der Beitrag der Romanistik darin? Der 
Beitrag der Romanistik ist die Philologie, die sowohl eigenständig als 
auch im Zusammenhang mit anderen Disziplinen studiert werden kann. 
Wichtig dabei ist uns dabei, daß sich die Möglichkeiten, Romanistik zu 
studieren, erheblich erweitern. Philologie bedeutet für uns nicht eine na-
tionalstaatlich orientierte Sprach- und Literaturwissenschaft, daher sind 
wir auch gegen eine Aufspaltung der Romanistik in ihre sogenannten Ein-
zeldisziplinen. Die Orientierung der Inhalte der Romanistik an den euro-
päischen Nationalstaaten ist überholt. Es muß selbstverständlich sein, daß 
alle romanischen Kulturräume den gleichen Stellenwert erhalten. 
Unser Beitrag soll zeigen, daß erst die Überwindung der derzeitigen 
universitären Strukturen eine wirklich inhaltliche Auseinandersetzung in-
nerhalb der Romanistik ermöglicht. 
*** 
Dietmar Rieger 
Sehr geehrte Redaktion, 
Gerne will ich Ihrem Wunsch entsprechen und mich zu den dem Brief 
vom 26.6.96 beigelegten Thesen äußern, muß mich aber auf einige weni-
ge Bemerkungen beschränken. 
Auch wenn ich die den Thesen vorausgehenden Ausführungen nicht 
in jedem Punkt unterstreichen kann - mir sind da einige sachliche Irrtü-
mer aufgefallen (z.B. werden die bisherigen Leistungen der deutschen 
Romanistik in Sachen neue Romania eindeutig unterbelichtet, desglei-
chen vielfältige kulturwissenschaftliche Ansätze der neueren Zeit), stim-
me ich im Prinzip den am Schluß formulierten Thesen zu. Dies gilt so-
wohl für das kulturwissenschaftliche Konzept als auch den kom-
paratistischen Ansatz, selbstverständlich auch für die Interdisziplinarität 
und Interkulturalität, natürlich auch für die Orientierung neuer Studien-
gänge am Arbeitsmarkt (was wir in Gießen seit 1979 - als erste und in der 
Anfangsphase viel belächelt, heute allenthalben imitiert - mit großem 
Erfolg praktizieren, ohne romanistische Wissenschaftlichkeit auch nur im 
geringsten zu lädieren) und für die Erweiterung um die neue Romania. 
Wie gesagt: Nur weniges an diesen Konzepten ist grundsätzlich neu, aber 
sie zu fordern und zu empfehlen, ist nach wie vor legitim und begrüßens-
wert - um so mehr, als versucht wird, sie zu einer Art Gesamtsystem zu 
verbinden, bei dem ich allerdings eine explizite historische Fundierung 
vermisse. 
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Doch mir fällt auf, daß in diesen Thesen stets von der gegenwärtigen 
und künftigen „Romanistik" als Aktanten die Rede ist, ganz wenig aber 
von den „Romanisten". Es wird zwar immer wieder der Hintergrund, die 
Krise des Romanistenverbands, evoziert, der eine Neuorietierung erfor-
derlich mache, doch vermieden zu erkennen - oder besser: deutlich zu 
machen -, daß diese Krise nicht vom Himmel gefallen ist und lediglich 
einer Exorzierung durch Thesen und Grundsatzdiskussion bedarf, son-
dern daß sie von den Romanisten selbst (bzw. von einer letztlich ent-
scheidenden Mehrheit der Romanisten) von langer Hand vorbereitet und 
schließlich - mit den bekannten institutionellen Konsequenzen - reali-
siert wurde. Die Sezessionen der jüngsten Zeit stehen einer Verwirkli-
chung der formulierten Konzeptionen in der Praxis eher entgegen, als 
daß sie sie befördern. Fragmentarisierung und Spezialisierung bedeuten 
Horizontverengung. Ein Umdenken jener entscheidenden Mehrheit ist, 
so glaube ich, nicht in Siebt. Und ich kann auch nicht erkennen, daß die 
junge Romanistengeneration hier wesentliche Abhilfe schaffen wird. Nie-
mand wird dies mehr bedauern als ich, doch - so fürchte ich - wird der 
Prozeß der sukzessiven Selbstauflösung der Romanistik, die ja bereits 
ohne Zögern die Teildisziplin der Mediävistik (ihre historische Matrix) 
weitgehend über Bord geworfen bat, weitergehen. Theoretisch schließen 
sich zwar innerromanistiscbe Spezialisierung und außerromanistiscb ori-
entierte Interdisziplinarität nicht aus. Doch besteht die Gefahr, daß in der 
Praxis der interdisziplinäre und interkulturelle Impetus ohne die romani-
stische Interdisziplinarität und Interkulturalität schwerer wird. Aber viel-
leicht sehe ich zu schwarz. 
Im übrigen: Da für mich die Einheit von Forschung und Lehre auch 
weiterhin ein wesentlicher Faktor des Selbstverständnisses als Romanist 
ist, erhebt sich die Frage, inwieweit es möglich sein wird, die formulier-
ten Ziele auch in der Lehre bei jetzigen und kommenden Generationen 
von Studierenden umzusetzen, die - Ausnahmen bestätigen die Regel -
mit unzureichenden Spracbkenntni'ssen, dürftigsten Literaturerfahrungen, 
mangelhaftem landeskundlichem (geschweige denn landeswissen-
schaftlichem) und historischem Wissen und immer weniger sozio-
politischen Grundlagen an die Universität kommen und nach dem Willen 
der Politiker nach spätestens acht Semestern fix und fertig examiniert 
sein sollen. leb will hier nicht auf das leidige Problem der gymnasialen 
Ausbildung in den Fremdsprachen eingehen, aber man kann vor ibm die 
Augen auch nicht verschließen. 
*** 
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Raimund Rütten, Gerhard Schneider 
Uneingeschränkt ist zu begrüßen, daß hier ein Anstoß gegeben worden 
ist, über die derzeitige Verfassung des Fachs Romanistik zu diskutieren. 
Ohne einer solchen Diskussion vorgreifen zu wollen, würden wir den-
noch anregen, bereits in die formulierten Thesen folgendes mit aufzuneh-
men. 
Der Begriff Landeskunde sollte entsprechend der Praxis an den ver-
schiedenen Romanischen/Romanistischen Seminaren in der Bundesrepu-
blik stärker eingebunden sein in Sozialgeschichte und Kulturgeschichte 
als Forschungs- und Lehrfelder. Das Fach Romanistik bleibt zu sehr ein-
geengt auf Literatur-, Text- und Sprachwissenschaft; nicht angesprochen 
ist die Vielzahl von medienwissenschaftlichen und mediengeschichtlichen 
Bereichen, die sich eben nicht mehr über den Begriff Neuere Philologien 
fassen lassen wie zum Beispiel Theater (nicht zu reduzieren auf Text-
philologie), Film, Fernsehen, Publizistik. Ein weiteres Beispiel, was nicht 
nur Forschungsausrichtung sondern bereits Teil der Lehrbereiche ist, wäre 
die Bedeutung der satirischen Bildpresse. 
In beiden Fällen (Theater und Bildpresse) handelt es sich um interdis-
ziplinär angelegte Forschungs- und Lehrschwerpunkte, die einerseits ei-
ner Begrifflichkeit wie ,,Neuere Philologien" sich entziehen und statt des-
sen einzuordnen wären in einen Bereich „Ästhetik und Kommunikation", 
andererseits so etwas betreiben wie die Erforschung der Zusammenhän-
ge von symbolischer Politik und politischer Kultur, d.h. die Politologie 
symbolischer Formen (z.B. P. Bourdieu) zum Gegenstandsbereich haben. 
Ebenso wäre zu begrüßen, daß in diese Thesen stärker die seit zehn Jah-
ren bereits anhaltende Diskussion um Philologie und Literaturwissenschaft 
hätte eingearbeitet werden können, zum Beispiel kritische Berichte von 
Bogdal, Link, Heer. Die Diskussionsansätze zur ästhetischen Kommuni-
kation und Entwicklung der Medien sollten vielleicht auch als substanti-
eller Begriff von Literatur und Theater berücksichtigt werden. 
*** 
Herausgeber und Redaktion 
ITALIENISCH, Zeitschrift für italienische Sprache und Literatur 
Zu den von der Redaktion der Zeitschrift Grenzgänge als Diskussions-
grundlage formulierten Thesen zum Thema „Romanistik heute" nimmt 
das Herausgeber- und Redaktionsgremium der Zeitschrift Italienisch wie 
folgt Stellung: 
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Zweifellos stellt die fortschreitende europäische Integration den tra-
ditionell ausgerichteten Kanon der Romanistik in Frage und weckt den 
berechtigten Wunsch, die philologischen und kulturwissenschaftlichen Fä-
cher auf differenzierte und breiter gestreute berufliche Perspektiven aus-
zurichten. Die Einrichtung neuer Studiengänge und die Berücksichtigung 
neuer Schwerpunkte (vor allem aus den Bereichen der Medien- und Wirt-
schaftswissenschaften) sind Folgen dieses Sachverhalts. 
Italienisch hält in diesem Zusammenhang als ,,zeitschrift für italieni-
sche Sprache und Literatur" zwar am historischen Kanon der ltalianistik 
mit einigen Abstrichen fest, plädiert aber dafür, ihn durch die Berück-
sichtigung der ,,Neuen Romania" und durch eine konsequent interdiszi-
plinäre Ausrichtung zu erweitern. 
Im Rahmen der Italianistik könnte der sogenannten „Letteratura de-
centrata" eine ähnliche Rolle zukommen wie in der Iberoromanistik den 
lateinamerikanischen und in der Galloromanistik den außereuropäischen 
frankophonen Literaturen. Es handelt sich hier um eine Literatur, die -
als Folge der europäischen Integration - außerhalb der kulturellen Zen-
tren entsteht, die nationalen Grenzen sprengt und sich in den herkömmli-
chen literarischen Kanon nicht einfügen läßt.1 
Die Öffnung des literarischen Kanons schließt interdisziplinäre An-
sätze unmittelbar ein. Die Zeitschrift Italienisch hat seit Beginn ihres Be-
stehens den Vergleich zwischen den nationalsprachlichen Literaturen und 
das Zusammenwirken verschiedener wissenschaftlicher Disziplinen ge-
fördert. So gehörten stets Artikel zum festen Bestandteil der Zeitschrift, 
die auf die Beziehungen italienischer Autorinnen und Autoren zu anderen 
Ländern, vornehmlich Deutschland und Frankreich, eingingen. Daneben 
hat Italienisch wiederholt aktuelle und historische Themen aufgegriffen, 
um unter diesem Aspekt der ,,Landeskunde" Raum zu geben, die eine 
unentbehrliche Voraussetzung für das Verstehen einer anderen Kultur ist. 
Schließlich hat die Zeitschrift Italienisch auch die Didaktik des Italie-
nischen zu einem ihrer Schwerpunkte gemacht. Die kompetente Ausbil-
dung und Weiterbildung der Lehrkräfte sowie die Entwicklung neuen 
Lehrmaterials sind eine wesentliche Voraussetzung für den sprachlichen, 
literarischen und kulturellen Unterricht. Dafür ist eine enge Verbindung 
von Schule und Hochschule wichtig; sie darf nicht durch ein elitäres 
Wissenschaftsverständnis behindert werden. 
In der in Zusammenarbeit mit der Zeitschrift Italienisch herausgegebenen Schriften-
reihe „Themen der ltalianistik" sind zum Thema ,Jtalienische Literatur zwischen 
Regionalismus und europiiischer Orientierung" und zur „Letteratura de-centrata" ein 
Aufsatzband und eine Anthologie erschienen. 
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Die genannten Aspekte erweitern das traditionelle Lehr- und For-
schungsprogramm der Philologie und werden auch zukünftig das Profil 
der Zeitschrift Italienisch bestimmen. Wir verstehen dies als Beitrag zu 
einer erneuerten Italianistik, die den veränderten Anforderungen an die 
Hochschulabsolventen gerecht wird. 
* * * 
Weiteren Wortmeldungen zur Diskussion sieht die Redaktion mit Span-
nung entgegen. Sie können an die Anschrift der Redaktion gerichtet wer-
den. 
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